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Die Bolschewisten hüllen stch in eine Löwenhaut , auf
haß man sie für den König der Tiere halte : allenthalben
und in Brest-Litowsk insbesondere. Soweit ihre harte
Faust reicht, arbeiten sie mit Feuer und Schwert , und wer
nicht will ihr Bruder sein, dem schlagen sie den Schädel
ein. Wem sie aber weder mit Schiffskanonen noch mit
Maschinengewehren etwa- anhaben können, den verfolgen
fie mit den Blitzstrahlen ihrer Funksprüche.

Gegen den unglücklichen König von Rumänien haken
sie kürzlich einen Haftbefehl geschleudert, man erfuhr nicht
recht warum . Vielleicht war er lediglich in seiner Eigen»
schast alS Monarch ein Greuel in ihren Augen, vielleicht
hatte er stch durch ein unbedachte- Wort gegen die Revo¬
lution maximalistischenGepräges vergangen; genug, man
sollte ihn festnehmen und den Beauftragten Lenins auS-
liefern. ES ist nicht dazu gekommen, man hatte auch wohl
dem gläubigen Volke nur zeigen wollen, dab selbst ein
König nicht sicher sei vor der Allgewalt der Volks»
kommiffare. Jetzt aber haben diese Machthaber zu einem
neuen Schlage auSgeholt. Sie erklären die diplomatischen
Beziehungen zu Rumänien für abgebrochen, kündigen an,
daß sie den schon einmal hinter Schloß und Riegel ge¬
brachten Gesandten der Monarchie, Diamandi mit
Namen, unverzüglich über die Grenze abschieben und
den , in Moskau lagernden Goldschatz — in Ver¬
wahrung nehmen werden. Nicht für sich natürlich,
auch nicht für die Republik der Bolschewisten, sondern
für das rumänische Volk oder wenigstens für diejenigen
seiner Bestandteile, die in ihren Augen als »das Volk"
»u gelten haben. Also für die Arbeiter , Bauern und
Soldaten , die allein nach dieser neuesten Lehre eine
Daseinsberechtigung in der Welt genießen und die man
nun wohl auch in Rumänien oder doch in denjenigen Ge¬
bieten, die von Rumänien übriggeblieben sind, eine »Re¬
gierung der Räte " bilden lassen wird, um abermals ein
gefügiges Werkzeug für die Ziele der russischen Revolution
in die Hand zu bekommen.Und um die ganze Aktion zu krönen,
wird schließlich General Tscherbatschew , der O^ befehls-
haber der russisch-rumänischen Front , als besetze
stehend erklärt. Warum ? Auch darüber gibt eS einst¬
weilen nur Vermutungen ; jedenfalls mag er in dem jungen
Herrn Krylenko, den die Laune der Petersburger Macht¬
haber vom Fähnrich zum Höchstkommandierenden erhoben
hat, keinen militärischen Abgott anerkannt und irgendeinen
seiner Befehle kaltlächelnd beiseite gelegt haben. Dafür
steht er nun „außerhalb der Gesetze", was einen furcht¬
baren Klang hat — für denjenigen, der nicht zugleich
außerhalb der Grenzen dessen weilt , besten Zorn er sich
zugezogen hat. General Tscherbatschew wird schlimmeres
in seinem Leben durchgemacht haben, und auch in Rußland
muß .man den Todeskandidaten erst haben, wenn man ihn
hängen möchte. Ganz wie einstmals im schönen Nürnberg!

Aber wie gesagt: Das Ganze sieht aus wie ein
Spektakelstück für furchtsame Kinder, weiter nichts. Die
Bolschewisten machen sich gar nichts daraus , geliebt zu
werden: wenn nur angstvolles Schlottern um sie her ist,
find sie schon zufrieden, denn mehr ist für sie doch unerreich¬
bar. Also verbreiten sie Furcht und Schrecken, so
viel sie können, und je entsetzenerregender der Ruf ist,
der vor ihrem Regiment einherzieht, desto wohler werden sie
sich fühlen. Ihnen kommt es nur darauf an, alles
einzuschüchtern, was sich ihnen in den Weg stellen könnte,
und deshalb gefallen sie sich in einem Krastmeiertum, daS
fie mit dem Schein der Unwiderstehlichkeit umkleiden soll.
Im Grunde ein kindliches Vergnügen, das höchstens in¬
sofern Gefahren in sich birgt , als eS bei längerer Dauer
schließlich in regelrechten Größenwahn Umschlagen kann.
Allein mit dieser längeren Dauer wird es in unserem
Falle doch wohl hapern. Dazu sind die Verhältnisse in
Rußland ganz und gar nicht angetan.

In Brest-Litowsk wird man, daS wollen wir jedenfalls
hoffen, den neuesten Streich der Bolschewisten gebührend
zu würdigen wissen. Herr Trotzki wird dort kaum als
ein Löwe angesehen werden, bloß weil er sich und sein
Wiederkommen mit jo mächtiger Stimme ankündigt.

Die Verhandlungen in Brest-Litowsk.
Zu der Erklärung Trotzkis,  daß die russische

Delegation ihre Forderungen nicht preisgeben werde
>und keinen Separatfrieden schließe, heißt es in der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " in einer redak¬
tionellen Besprechung : Es erscheint uns doch recht
fraglich , ob die Versprechungen Trotzkis , daß die
Weltrevolution den Frieden am sichersten herbei -
führen werde , der großen Masse des russischen Vylkes
eine ausreichende Bürgschaft für die Befriedigung
ihres Friedensverlangens ist. Sie weiß jedenfalls,
daß die Mittelmächte in ehrlicher Friedensbereitschast
an die Fortsetzung der Verhandlungen Herangehen
und wird gut tun , abzuwarten , ob die Maximalisten
wirklich das Risiko einer Enttäuschung des rus¬
sischen Friedensderlangens zu Gunsten ihrer revo¬
lutionären Propaganda aus sich nehmen werden.

Tie „Post " schreibt : Wenn es dem deutschen Ge¬
rechtigkeitssinn und der deutschen Friedensliebe ent¬
sprochen hat , die Brest - Litowsker Verhandlungen nicht
brüks abzubrechen und es noch einmal mit gütlichem
Ausgleich zu versuchen, so stehen wir jedenfalls nun¬
wehr nach allem , was wir von dem maximalistischen
Treiben erfahren haben , vor einem völlig veränder¬
en Lagebild . Unter allen Umständen ist es Pflicht
der deutschen Unterhändler , dem Sprecher der Bol-
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schewiki mit aller Schärfe entgegenzutreten und ihren
tönenden Phrasen die reale Tatsache der deutschen
Vormachtsstellung im Osten Europas aufs nachdrück¬
lichste entgegenzuhalten . Anders mag es um die Aus¬
sprache mit den Ukrainern stehen , soweit sie sich dem
bolschewistischen Einfluß entziehen . Trotzki mag jetzt
endlich Farbe bekennen , ob er den Frieden ehrlich
will oder ob es ihm nur auf Verhaltung zwischen
Port Saiderner ein großer Tankdampfer und ein
Das deutsche Ansehen verträgt es nicht länger , daß
in Brest - Litowsk auch nur ein einziger Tag noch mit
klingenden Reden hingebracht wird.

In der „Krenzzeitung " schreibt Hötzsch: Zur Er¬
neuerung des Krieges ist Rußland nicht mehr fähig.
Unser jetziger klarer Standpunkt der Zentralmächte
ermöglicht ein anderes Auftreten als bisher . Er er¬
möglicht es , die Rechtsfrage zu stellen , wozu noch
besondere Veranlassung in den fortdauernden Ver¬
suchen vorliegt , ihre revolutionäre Agitation auf die
okkupierten Gebiete , die Armee und das Innere der
Zentralmächte auszudehnen.

den Bolschewiki und den Ukrainern an der ukrainischen
Front siegten die Ukrainer . —-

Rußtands Auflösung.

Anarchie in Finnland.
Maximalisten gegen daS Bürgertum.

Rach Stockholmer Berichten herrscht in Finnland voll¬
kommene Anarchie. Die Petersburger Maximalisten hatten
erklärt, sie seien genötigt, ihren Grundsätzen gemäß, die
finnischen' Revolutionäre gegen das Bürgertum zu unter¬
stützen. Welche Schreckensherrschatt die Maximalisten in
Finnland ausüben , zeigt folgende Meldung aus Stock¬
holm:

Der finnische Senat wurde von den finnischen volsche-
wtki, unterstützt durch die Martnetruppen der Sowjet- , auf¬
gelöst. Der Senat protestierte gegen die Einmischung
russischer Soide «>-n und Matrosen in die inneren >
heiten Finnlands. Der Präsident des Senat« wurde ver¬
haftet.

Der Senat hatte ein Ulttmatum an die russische Re¬
gierung gerichtet, mit der Aufforderung , die Lieferung von
Waffen an die finnischen Banditen , die gemeinsam mit der
russijchen Soldateska das Land verheeren, einzustellen.

Gegenangriffe gegen die Polen in Orcha.
Der Generalissimus Krylenko brachte ein Radiogramm

zur Kenntnis der VolkSkommiffare, das schleunigste Maß¬
nahmen zur Vertreibung der polnischen Truppen im
Gouvernement Orcha von den Punkten , die sie besetzt
halten, und die allgemeine Entwaffnung der polnischen
Legionen anordnet.

Hungerrevolten in Petersburg«
AuS Petersburg wird berichtet, daß die Stadl seit

zwei Tagen gänzlich ohne Brot ist. »Nasch, Wjedomosti"
teilen mit, daß die Straßen der Hauptstadt von Gruppen
bestehend auS 600—1000 Personen durchzogen werden.
Die Demonstranten rufen nach Brot : sie tragen Plakate
mit der Aufschrift: »Gebt uns Brotl " Aus dem Admira-
litätsoiertel kamen über 4000 Personen zu dem Komman¬
danten des 2. Bezirks, die ihre tägliche Brotration feit
oi -r Tagen nicht erhalten hatten . Der Kommandant begab
sich mit der Volksmenge unter dem Schutz der Roten Garde
nach der Nowoisakowska-Straße Nr . 20, wo große Mehl-
vorräte vorgefunden wurden . DaS Mehl wurde sofort
verteilt und jeder erhielt ein viertel Pfund . In verschie¬
denen Stadtteilen wurden alle Bäckerladen geplündert.

Maflenverhaftnngen in Moskau.
In Moskau wurden alle Mitglieder des sozial-

revolutionären Komitees von Moskau und desjenigen cet
Provinz Moskau gefangengesetzt. Die Maximalisten
drohten weitere Verhaftungen an. falls die Kundgebungen
gegen die Petersburger Regierung fortgesetzt würden.

Verschlimmerung der Lage in Finnland.
Kopenhagen, 29. Jan. Die Lage tn Finnland spitzt stch

stündlich z«. Die beiderseitige Erbitterung wächst. An
Bord eine* Kriegsschiffe« tn HelstngforS fand zwischen
Mitgliedern der Regierung und de« sozialistische» Aus¬
schuß der Ostseeflotte eine Zusammenkunft statt. Der
Matrosenausfchatzfordert« vom Senat die Auslieferung
der Waffen der Bürgergarde an die Rote Garde, andern¬
falls würde HelstngforS de« Erdboden gleichgemacht. Al»
die Sitzung um 4 Uhr morgen- schloß, war e« dem Kräst»
denien gelungen, von den Anwesenden da» Versprechen z«
erhalten, zur Beruhigung der Gemüter beizutragen. Von
den Zeitungen erscheint nur «och di« der Roten Garde.
Biele Rote Gardisten find nach Petersbnrg abgereist, ««
dort Nachschud zu erhallen.

Flucht de» schwedischen Gesandte« tn Finnland.
Stockholm, 29. Jan . . Astonbladet" meldet au- Hapa»

randa , daß der neuernannte schwedische Gesandte tn Finnland
nach Tornea geflüchtet und nach Stockholm unterwegs sei.
Der Landeshauptmann Heikel tn Wasa sei mst besonderem
Aufttage nach Schweden abgereist.

Demobilisierung der ukrainischen Front.
DaS ukrainische Bureau meldet: Die Rada hat dir

Demobilisierung der ukrainischen Front angeordnet. Dies«
findet unter dem Widerstand der dort befindlichen Bolsche-
wikitruppen statt. Die Bolschewiki besetzten Charkow und
Jekaterinoslaw. Gegen Jekaterinoslaw marschiert ein
großes Aufgebot der Rada . Bei den Kämpfen zwischen

Bon besonderer Seite wird uns geschrieben:
Der Zerfall Rußlands in seine nationalen Bestandteile fft

seit der Märzumwälzung sofort in Erscheinung getreten. Gleich-
,eitig zeigten sich in der Bildung der Arbeiter- und Soldaten-
cäte die Vorboten eines Umsturzes der alten sozialen Gliederung.
Aber erst die Oktober-Revolution der Maximalisten machte
offenkundig, daß nicht eine Umlagerung der gesellschaftlichen
Perhältniffe, au» der sich eine neue Gesellschaftsordnung hätte
emporrtngen können, im Gange war. sondern eine völlige
Zertrümmerungalles Bestehenden.

Von einem Aufbau ist seitdem nirgends mehr die Rede.
Das Schwergewicht der bloßen Maffe gelangte zur Herrschaft.
Mehr und mehr gewannen aus ihr heraus die Kräfte die
Oberhand, die keine anderen Grundsätze kennen, als die An¬
wendung roher Gewalt. WaS sich da unter dem Namen von
Bolksbeauftragten als Regierung gebärdet, hält sich nur dadurch
im Ruder, daß eS die blinden Triebe der Maffe zum alleinigen
Prinzip der staatlichen und sozialen Wirksamkeit erhob. Um
die ganze Fülle der Macht der arbeitenden Mafien zu sichern
and jede Möglichkeit zu entfernen, daß die Macht der Aus¬
beuter wiederhergestellt wird , wird die Bewaffnung der
Arbeitenden, die Bildung einer sozialistischen großen Armee
der Arbeiter und Bauern und die gänzliche Entwaffnung der
besitzenden Klassen verfügt: „In diesem Absatz der Deklaration",
beren unbesehene Annahme der verfaffunggebendenVersamm¬
lung »ugemutet wurde, ist die ganze Staatsweisheit de-
maximalistischen Regiments zusammengefaßt. Worin die
Arbeitenden" ihre Aufgabe suchen, lasten die verfloffenen drei
Monate mit erschreckender Deutlichkeit erkennen. Blödeste
Zerstörungswut vernichtet nicht nur aller Gewordene, sondern
auch alle Wurzeln, aus denen ein neues soziale- und staat¬
liches Leben sich entwickeln könnte.

Der-Zarismus hat die unermeßlich schwere Schuld aus
sich geladen, daß er das Volk nicht zu steier Betätigung in
geordneten Verhältniffen erzog und befähigte. Er wußte sich
keinen anderen Rat als die Knebelung jeder selbständigen
Regung.

Der jetzige Sozialismus al« sein Erbe ist im Grunde nur
ein umgekehrter Zarismus . Auch er kennt kein anderes
Mittel, um sich durchzusetzen und in der Macht zu erhallen,
als die Gewalt und zwar die Gewalt in rohester Form. Ihre
.Anwendung erstreckt sich aus alle Schichten, dir sich nicht
unbedingt unter den Willen der mit Machtmtuein auS-
gestatteten Minderheit beugen. Leben, Eigentum und per¬
sönliche Freiheit gelten nicht». Täglich werden in
ungezäbllen Fällen Räubereien und Morde begangen.
Auch die staatlichen Funktionen äußern stch in
nichts anderem, al» in der Unterdrückung auch der leisesten
Regungen abweichender Meinungen. Die Sprengung der
Verfassunggebenden Versammlung, deren Wahl von der maxi-
malistischen Regierung selbst angeordnet war. ist nur da» sicht¬
barste Zeugnis für das Walten des Prinzips der Erdroffelung
sedes Eigenleben» und der sinnlosen Vernichtung aller organi¬
schen Neugestaltung des Staates . Im Gmnde hat dieser
überbaupt zu bestehen aufgehött und Rußland wäre für einen
böswilligen Nachbar eine leichte Beute. Die Schilderungen
von Augenzeugen über die Auflösung aller öffentlichen Ein¬
richtungen nicht bloß, sondern auch jeder geregelten privaten
Tätigkeit werden durch die Funksprüche der Petersburger
Regierung untteiwillig in vollem Umfange bestätigt. Bekannt
ist die bewegliche Aufforderung an die Eisenbahner, ihre
Pflicht zu tun und die Armee an der Front vom Hunger zu
retten. Aber nicht allein die Front leidet furchtbare Nor. In
einem Funkspruch vom 17. d. Mt », heißt eS: . Es haben zu
unterbleiben Ordnungswidrigkeiten und Mangel an Unter¬
ordnung auf den Eisenbahnen. Abhängen von Lokomotiven
und Eisenbahnwagen. Hausierer und Spekulanten. Gewalt¬
taten gegen die Angestellten, Plünderung und eigenmächtiger
Transport von Lebensmttteln droben der Front und dem
Land unberechenbaren Schaden zu bringen. Von allen Eisen¬
bahnen laufen Nachrichten ein über Frontunterbrechungen, die
durch Soldaten und andere Personen veranlaßt werden. Die
Eisenbahnen befinden sich in der Gewalt der Maffe. Die
Eisenbahnwagen werden ihrer Ladung beraubt. Eine solche
Anarchie auf den Eisenbahnen bat den Wagenverkehr völlig
gestört, was -fick in verderblicher Weise in der Proviant-
Versorgung der Bevölkerung, der hungernden Gouvernements
und der Arme« an der Front gellend macht, indem eS unsag¬
baren Mangel bervorrust.

Die gleiche Anarchie aber herrscht offensichtlich aus allen
Gebieten der öffentlichen Tätigkeit. Wohl zu verstehen ist, daß
in weiten Schichten der Bevölkerung Rußlands nur ein Ge¬
danke lebendig ist. der Gedanke einer möglichst schnellen Er¬
lösung von dem gegenwärttgen Regiment, besten »Freiheitlich-
keit" sich in der Unterdrückung und. bei dem genügenden
Widerstande, in bei Vernichtung von Leib und Leben, in der
Entteffelung niederster Begierden und Ertötung aller auf-
bauenden Regungen äußert. Und mit den »Segnungen
diese» Regiments will die maximalistische Regierung die von
Rußland fortstrebendenGebiete — Finnland. Estland und di«

zeigen die Vorgänge tm eigentlichen Rußland so nachdrücklich,
dab die Randvölker schwerlich Verlange» danach tragen. KL
diel« Prozedur zu unterziehen.

Oer Krieg.
Berlin,  29 . Jan . An der Westfront  lebte

am 28. Januar bei aufklärender Sicht die Gesechts-
tätigkeit wieder auf . Während wir in Flandern
und an verschiedenen Stellen der Westfront in kleineren
Unternehmungen erfolgreich waren und verschiedentlich
Gefangene und Maschinengewehre zurückbrachten , setz¬
ten die Franzosen in der Champagne  zu gewalt¬
samen Erkundungen größeren Stiles  stärkere
Kräfte ein . Am Morgen des 28. Januar erfolgte
nach kurzer Artillerie - und Minenfeuervorbereitung
beiderseits der Straße St . Soup ! et — St . Hi-
laire  der Vorstoß eines starken französischen Sturm¬
trupps gegen unsere dortigen Stellungen . Wirksam



von unserem Sperr - und Maschinengewehrfeuer er¬
faßt , entzog sich der Gegner unter schweren Ver¬
lusten durch eilige Flucht unserem Gegenstoß . Ein
Uhr 45 Minuten nachmittags setzte schlagkräftig er¬
neut Feuervorbereitung zu einem großzügigen feind¬
lichen Patrouillenunternehmen ein . Unsere Stellungen
südlich der Linie Sommeph - Rouvrois  lagen
iunter starkem Trommelfeuer.  Bereits um 2
Uhr nachmittags traten starke französische Sturmab¬
teilungen gegen unsere Stellungen bei Butte de
Tahure und Butte de Mesnil und westlich dieses
Ortes zum Sturm an . Zum großen Teil brach der
Angriff bereits vor unseren Drahthindernissen in
wirksamen Sperrfeuer zusammen . An anderen Stellen
wurden die Franzosen in blutigem Nahkampf unter
schweren Verlusten zurückgeschlagen . Hierbei wurden
ihnen mehrere Gefangene und Flammenwerfer , die
in großer Anzahl den Angriff unterstützen sollten,
abgenommen.

Zwischen Asiago und der Brenta  haben sich
die Italiener  die mit starken Kräften wiederholt
die österreichisch - ungarischen Stellungen angriffen,
eine schwere blutige Niederlage  geholt . Außer
den 10 Offizieren und 350 Mann , die sie während
des mißlungenen Angriffes als Gefangene einbüßten,
erlitten sie infolge des rücksichtslosen Einsatzes ihrer
Reserven außerordentlich hohe blutige Verluste.

*

Fliegerangriff auf London.
London,  29 . Jan . (Amtliche englische Meldung .)

Feindliche Flugzeuge überflogen die Küsten von Kent
Und Essex kurz vor 8 Uhr abends und näherten sich
London . Einige Flugzeuge gelangten bis zur Haupt¬
stadt , wo sie zwischen 9 und 10 Uhr abends Bomben
abwarfen . Tie letzte Meldung berichtet , daß eines
der feindlichen Flugzeuge durch unsere Fliegerab¬
wehrmannschaft abgeschossen worden ist . — Ein
weiteres amtliches Telegramm besagt : Es wurde ein
weiterer Angriff auf London nach Mitternacht un¬
ternommen , bei dem ebenfalls Bomben abgeworfen
wurden.

• . *

Der Krieg zur See.
Ser deutsche « - A »- tkrie - .

Berlin,  29 . Jan . (Amtlich .) Durch die Tätig¬
keit unserer U - Boote wurden im Sperrgebiet wiederum
rund 30000 Br . - Reg . - Ton . versenkt . Tie . Mehr¬
zahl der Tampser war tief beladen und befand sich
teils in stark gesicherten Geleitzügen , teils einzeln
unter Zerstörer - und Fischdampferdeckung fahrend , auf
dem Wege nach Italien bezw . nach dem Orient . Un¬
ter den versenkten Schiffen konnten der englische
Tampser „Westwales " (4331 Ton .) mit Kohlen nach
Port Saidner , ferner ein großer Tankdampfer und ein,
Tampser von 4000 Tonnen, . der nach der heftigen
Explosion zu urteilen , Munition geladen hatte , fest¬
gestellt werden . An den Erfolgen war im besonderen
der k. und k. Linienschiffsleutnant Budeczek beteiligt.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Versenkte Lebensmittelschiffe.
Unter den U-Boots -Erfolgen dieses Monat ? befinden

sich Versenkungen , die für die Engländer besonders schmerz¬
lich sind. . Daily Cbronicle " berichtet über den Verlust
einer Lebensmittelschiffes , dar einige Lage zuvor einen
englischen Hafen erreicht batte , jedoch ohne entladen zu
hoben , den Befehl erhielt , nach einem anderen Hafen zu
fahren . Auf dem Wege dorthin wurde es torpediert . So
ging das wertvolle Schiff mit Ladung verloren . Weiter
berichtet die . Times " über zwei ähnliche Fälle . Von den
versenkten Dampfern hatte einer Tee , der andere 4000 To.
Fleisch geladen . Beide hatten im ersten Hafen mangels
Entladeeinrichtungen nicht löschen können . Die Erregung
unter der englischen Bevölkerung war groß ; denn man
rechnete nach, baß mit der versenkten Fleischmenge nach
deutschen Verhältnissen 16 Millionen Menschen , d. t. über

Die Schule des Lebens.
Original -Roman von Leonhard Keß  nee.

41 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
.Frau von Koßmann , ich wollte Sie bitten , zu uns

zu konimen und bei uns zu wohnen ."
.Ich danke Ihnen , aber ich bleibe hier — auf meinem

Posten ."
Dehn ging und Frau Helene war allein . Vorbei war

aller Karnevalsspuk — noch huschten draußen die
Masken — aber schon zogen sich die Wolken über den
Sternenhimmel , und ein grauer Aschermittwoch brach
zögernd herein . ..-j

19. Kapitel. ' )■ !.
■ In dieser Nacht schloß Oberst BranderS nicht die
Augen . Er hatte sich, als die Gesellschaft aufbrach , rasch
entfernt . Hildes Fragen hatte er kaum beantwortet , seine
Gedanken zehrten unablässig an ihm . Nun wälzte er sich'
in den Kissen. An seine Beförderung zum General glaubte
er selbst nicht mehr . Er war von Koßmanns fast ge¬
flohen . Er hatte das Gefühl , als ob da ein großes Un¬
glück passiert sei, und daß dieses Unglück auch ihn mit
fortreißen würde . Was würde dann aus ihm — was aus
feinen Kindern werden ? Immer wieder dachte er über
alle Möglichkeiten der Rettung nach und er fand deren
keine einzige.

Unendlich langsam schob sich der graue Morgen in das
Schlafzimmer . Der Oberst erhob sich mit zerschlagenen
Gliedern . Er zog sich an und tastete sich schwerfällig nach
dem Stuhl vor seiner Schlafzimmertür , auf dem er jeden
Morgen die Zeitung fand . Dann ging er an seinen
Schreibtisch.

Er brauchte in der Zeitung nicht lange zu suchen-
Dort stand mit fetten Lettern gedruckt : daß Heinrich
von Koßmann am Abend zuvör verhaftet worden war , und
daß er sich bei einem durch eine plötzliche Ohnmacht ver¬
ursachten Sturz leicht verletzt habe , so daß er zunächst nach
der Gefangenenabteilung des Krankenhauses transportiert
worden sei.

Der Oberst ließ das Blatt sinken. Es schwamm ihm
olles vor den Augen . Koßmann verhaftet ! Sein ganzes
Ehrgefühl war aufgeveitschtk War nicht ein Mensch , der

ein Drittel der englischen Bevölkerung , eine Woche lang
mit Fleisch hätte versorgt werden können.

Die verringerte Fischerflottille.
Von 3600 Fischerfahrzeugen der englischen Ostküst«

sind nur etwa 400 für den Fischfang freigeblieben , di»
übrigen stehen im Marinedienst . Im Minensuchdienst ver¬
wenden die Engländer ungefähr 1700 Schiffe und etwa
25 000 Mann.

Kleine Kriegspost.
Bern , 29. Jan . Rach dem „ Berner Tagblatt " wird

die enilische Regierung dieser Tage den unabhängigen
Judenstaat  in Palästina mit der Hauptstadt Jerusalem
proklamiere « . Die heiligen Stätte » sollen neutraltsteri
werde » .

Konstantknopel , 29. Jan . Zwischen den türkischen und
ukrainischen Vertretern in Brcst -Litowsk fanden Sonder-
besvrechungen statt , die eine grundsätzliche Übereinstimmung in
den wichtigsten schwebenden Fragen ergaben.

Vsm Tage.
Eine Fälschung.

Berlin , 29 Jan . In der letzten Sitzung des Haupt-
auSichustes des Reichstages bat der Abgeordnete Haase Mit¬
teilungen über eine angebliche Denkschrift deS früheren Reichs¬
kanzlers Dr . Michaelis gemacht , die annerionistische Ziele
aufgestellt baden soll . Die Denkschrift soll in einer Kiew«
Leitung erschienen sein . Der Abgeordnete Haase machte seine
Angaben auf Grund einer Übersetzung auS dieser Zeitung.
Wie wir feststellen können , bandelt es sich um eine Fälschung.
Eine derartig » Denkschrift des siüheren Reichskanzlers
Dr . Michaelis eristiett nicht.

Bayerische Angzeichnung de » Herr « » . Baiocki.
München , 29 . Jan . Der König von Bayern hat dem

früheren Präsidenten des KriegSernährungSamtS . gegen-
wärttgem Oberprästdenten der Provinz Ostpreußen . Herrn
v . Batockt , den Verdienstorden vom Heiligen Michael erster
Klaffe verlieben.

Grofler KriegSrar der Verbündete « .
In Paris findet also eine große politische Konferenz

der Westmächte (ohne Amerika !) statt , an der die Minister¬
präsidenten Lloyd George . Clemenceau und Orlando sowie
der französische Außenminister Pichon und der italienische
Sonnino tetlnehmen . Die politischen Verhandlungen in
Paris sind zunächst eine Fortsetzung der Besprechungen,
die soeben in London zwischen Lloyd George und Orlando
stattgefunden haben und die nach Paris verlegt werden,
weil sich Clemenceau anscheinend zu alt zum Reisen fühlt.
Der erste Programmpuntt wird also von den italienischen
Kriegsztelbeschwerden gebildet , und deshalb kommt auch
Sonnino nach Paris . Es ist möglich , daß die Erklärungen
Lloyd Georges (an die englischen Arbeiter ) in Paris eine
Ergänzung erfahren werden . Der Rest ist dann — die
Beratung üb « die Fortsetzung des Krieges.

Kischinew von Rumänen bombardiert.
Dens , 29. Jan . Au » Petersburg wirb gemeldetr

Rumänische Truppen haben Kischinew umzingelt . Die
Stadt steht unter Artillertefeuer . Die Verluste der
Rumänen wie der Bolschewtki sind sehr groß.

1 * ' 'Eine Reutermeldung aus Petersburg besagt : Der rumäni¬
sche Konsul und 14 Leute seine - Personals sind gestem in
Kischinew von den Bolschewik ! verhaftet worden.

Eine rnmäntsch -bolschewtktsche Regierung.
Budapest , 29. Jan . Der rumänische Sozialdemokrat

Rakowski . der in Odeffa lebt , hat von dott aus eine rumänisch-
bolschewistische Regierung gebildet , den König Ferdinand ab¬
gesetzt und sich selbst zum Diktator gemacht . RakowSkt wurde
seinerzeit von der rumänischen Regierung verhaftet und spät«
infolge Amnestierung fteigcgrben.

Beginn der Ententekonferenz.
Pens , 29 . Jan . Die erste Sitzung der Ententekonferenz

hat unter dem Vorsitz Clemenceaus stattgefunden . Lloyd
George , Orlando , der italienische General Alsteri , der englische
General Wilson , der stanzösische General Fach u . a . nahmen
an der Sitzung teil . Hauptaufgabe der Konferenz ist die Be-
spre chung der Friedensztele der Entente . Die Erklärungen
Hertlings und Czernins sollen gemeinsam endgültig beantwortet
werden.

Clemenceau al » Friedensstörer.
Genf , 29 . Jan . Der stanzösische EoztalistenMrer Renaudel

greift in der „Humanste " Clemenceau scharf au , weil er seinen
Einfluß in England geltend gemacht habe , um die enalticke

das Gefängnis nur berührt hatte , für ihn mit einem Makel
behaftet ? Ein zitterndes Grauen lief über seinen Körper.
Und dieser Mensch war sein Freund gewesen , für diesen
Menschen hatte er seine Ehre verpfändet.

Aber nein , nein ! Koßmann war oerhaftetl War er
aber auch schuldig ? Möglich , daß er für die in seinem
Geschäft begangenen Jrrtümer und Fehler zivilrechtlich
haftbar gemacht werden konnte . Aber war er schuldig , ein
Verbrecher — nein , nein !! Er atmete freudig auf . Nein,
ein Mensch wie Koßmann war kein Verbrecher . Es war
unmöglich . Und Branders sah im Geiste die Gerichts¬
verhandlung . Er sah eine glänzende Rechtfertigung des
unglücklichen Freundes ! Und dann mußte ja auch für ihn
die Zeit des Erfolges kommen . Dann war sein Ehrenwort
eingelöst . Dann mußten seine Standesgenossen ihm volle
Achtung zollen . Dann war seine Beförderung nicht
fern — dann - Seine Gedanken wurden unterbrochen.
Hilde trat ein und brachte dem Vater wie in alten Zeiten
den Tee . Sie war über des Vaters übernächtiges Aus¬
sehen tief erschrocken.

„Väterchen , bist du krank ?"
„Nein , mein geliebtes Kind — es ist gestern abend

nur etwas Trauriges geschehen."
Und schonend erklärte er der Tochter , was im Hause

Koßmann vorgefallen . Hilde war untröstlich . Auch sie
konnt ^ an eine Schuld Koßmanns nicht glauben.

„Es kann nicht sein, so sieht kein Verbrecher aus!
Die arme , arme Helene ! Wie unglücklich muß sie sein.
Ich gehe sofort zu ihr !" sagte Hilde.

Einen Augenblick wollte Branders seine Tochter zu¬
rückhalten , dann aber nickte er beifällig:

„Geh nur hin , es wird ihr lieb sein, dich zu sehen.
In solchen Tagen wird der beste Mensch von seinen
Freunden verlassen ."

Der Oberst ging in sein Schlafzimmer zuruck. , Er
vervollständigte rasch seine Toilette und ging noch einen
Augenblick in das Eßzimmer , wo seine drei andern Töchter
beim Frühstück saßen . Sie sprangen heiter auf und um¬
armten den Vater . Und so sorglos waren sie I Sie fühlten
so gar nichts von des Vaters Gram . Und er verabschiedete
sich rasch, um seine Gedanken nicht allzu deutlich sichtbar
werden zu lassen . ,

Als er im Begriff war . seine Entreetür zu öffnen.

Regierung zu vestimmen , von ttzrer wohlwollenden Haltung
einem baldigen Friedensschlüsse gegenüber abzusehen.

stluch Fletsch wird tn England rationiert.
Bern , 29. Jan . Der britische Ernährungsminister Lord

Rbondda kündigt an , daß sofort Maßnahmen getroffen werden
würden , um die für die Fettstoffe bereit » verordnete Zwangs¬
rationierung vom 25. Februar an auch aus Fleisch auSzu-
dehnen . Die wöchentliche Fleiichration , die bisher bei der
freiwilligen Rationierung 909 Gramm betrug , soll für London
aus 459 und für Kinder unter sechs Jahren auf 259 Gramm
herabgesetzt werden . DaS Kriegsamt bat mtt einem
groben Londoner Schlachthaus « Vereinbarungen zur Ver¬
wertung kriegsbeschädigt « Pferd « für den menschlichen
Genuß getroffen.

Amerika erwartet Friedensvorschläge.
Zürich , 29 . Jan . „ Rewyork Time » " meldet an»

Wnshingtanr Um entsprechende Wirkung zu haben , müßte»
Hertling und Czernin ihren Reden noch bestimmte Vorschläge
an die Adresse der amertkanischen Regierung folgen taffen»
sonst sei alle » Reden an »ficht»lo ».

Czernin und Wilson.
Haag , 29. Jan . Staatssekretär Lanstng drückte seine Über¬

raschung zu d « Meldung au », daß ein Exemplar der Rede
des Grafen Czernin an Wilson befördett worden sei, noch
bevor sie in Österreich gehalten worden sei. Lansing erkälte,
ein solche» Exemplar nicht « hasten zu haben , weder vor der
Veröffentlichung noch seitdem.

Wo » Orlando fordern soll.
Lngano , 29 . Jan . Die „Trtbuna " legt Orlando nahe,

waS er aus der bevorstehenden Pariser Konferenz fordern soll:
Die Dinge der Versorgung Italien » gestatten keine halben
Maßregeln und keinen Aufschub mehr , darüber sind die Re¬
gierungen und Völker des Verbandes genügend aufgeklärt.
Im Augenblick bleibt ein Abgrund zwischen dem Wollen und
dem Vermögen de » italienischen Widerstandes offen : er kann
nur durch schleunige Hilst der Verbündeten gefüllt werden.

Die Gir -eikbewegung.
Anteilnahme der sozialdemokratischen Abgeordneten.

Berlin , 29. Januar.
Die Bufstandsbewegung , zu der in Flugblättern un¬

bekannter Herkunft aufgefordert worden war und die am
gestrigen ersten Tage nur geringen Umfang hatte , ist heute
allgemeiner geworden . Allem Anschein nach ist die
Haltung der sozialdemokratischen Partei,  die Mit¬
glieder in die Streikleitung wählen ließ , nicht ohne Ein¬
fluß geblieben . Im Laufe des heutigen Tages streikten in
Groß -Berlin etwa 400 000 Personen , vorwiegend aus der
Rüstungsindustrie , doch waren auch andere Betriebe
in Mitleidenschaft gezogen . In den streikenden Betrieben
wurden , dem B . T . zufolge . Delegierte gewählt , die sich
zu einem Arbeiterrat zusammengeschlossen haben , der auS
600 Arbeitern besteht . Dieser hat einen Aktions¬
ausschuß gebildet , der auS 10 Arbeitern und einer
Arbeiterin besteht. Hinzugezogen wurden die Reichs-
tagSabgeordneten Haase , Ledebour und Ditt-
mann  von der Unabhängigen Sozialdemokratie und
die sozialdemokratischen Abgeordneten Scheidemann,
Ebert  und Braun . Eine Deputation von fünf Arbeitern
und vier Abgeordneten sollte mit dem Staatssekretär deS
Innern Wallraf über dir Aufhebung der VersammlungS-
verbote ' lHhandeln . Der Staatssekretär lehnte es zunächst
ab , die Deputation zu empsangen , da das Verhandeln mit
den Arbeitern „zu unabsetzbaren Konseauenzen " führen
könne . Die Versuche , mit der Negierung zu verhandeln,
werden von den Arbeitern fortgesetzt.

*

Dsahnung an die Arbeiter.
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt u . a . :

In Berlin und an einzelnen Stellen im Reiche haben
Arbeiter den jetzigen Augenblick zu dem Versuche benutzt,
durch Niederlegen der Arbeit auf die Regierung einen
politischen Druck auszuüben . Ein von den Streikenden
in Berlin gebildeter Ausschuß hat Forderungen aufgestellt»
die sich unter andern auch mit innerpolitischeu Fragen
befassen. Soweit sich darin ein Zweifel an der Ent¬
schlossenheit der Regierung ausdrückt . die von ihr
zugesagten Reformen im Innern durchzusetzen»
gehen sie von  einer völlig falschen Voraus¬
setzung  auS.

Was die gleichfalls tn den Forderungen berührten
Friedensverhandlungen tn Brest -Litowsk betrifft , jo sind
sich die streikenden Arbeiter vermutlich nicht darüber klar.

trat ihm ein Telegraphenbote entgegen , der ihm ein Tele - ;
gramm überreichte . Hastig öffnete Branders das gefaltete
Papier . Es enthielt den dienstlichen Befehl , sofort vor
dem Divisionskommandeur zu erscheinen . Eine halbe Stunde
später stand Branders vor dem General von Hartwig.
Exzellenz Hartwig war stets ein freundlicher Gönner
Branders ' gewesen , von dessen militärischen Kenntnissen
und Leistungen er sehr viel hielt . Und das drückte sich
auch in dem Ton aus , in dem Hartwig mit Branders
sprach.

„Herr Oberst , so leid es mir tut , muß ich Sie bitten,
Ihr Abschiedsgesuch einzureichen ."

Branders schloß einen Augenblick wie betäubt die
Augen . Dann sagte er kurz , wie von innerem Beben er¬
schüttert:

„WaS — habe — ich — getan ?"
' „Mein lieber Oberst , Sie haben nichts getan , und
doch stehen die Dinge schlimm . Man ist drauf und dran,
in der Affäre Koßmann ein Disziplinarverfahren gegen
Sie einzuleiten ."
, „Ich bin mir keines Vergehens bewußt , Exzellenz ."

„Herr Oberst , als gestern abend von Koßmann ver « i
haftet wurde , fand man in seiner Tasche folgendes Tele¬
gramm ."

Und Exzellenz Hartwig überreichte dem Oberst jette ]
Warmmgsdepesche , die Parker während des Diners Koß¬
mann übergeben hatte.

„Man ist im Ministerium nicht der Ansicht , daß dieses
Telegramm von Ihnen ausgegangen sei. Man kann undi
will das nicht glauben . Aber nach Lage der Sache hält!
man eine Untersuchung für unumgänglich ."

„Exzellenz , ich erwarte die Disziplinaruntersuchung in
völliger Ruhe ." j

„Auch ich würde von Herzen gern diese männliche.
Auffassung teilen . Leider haben Sie einen andern Fehler
begangen , der schwerer wiegt . Sie haben die Weisung deS!
Generalleutnants von Groß , die Familie von Koßmann
am Faschingsdienstaa nicht zu besuchen , mißachtet ." 1

(Fortsetzung folgt .)
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_ tnr rveryalten zu dem wegenteil dessen führen mutz.
«» erreichen wollen. Statt die Verhandlungen über

^ n Frieden zu fördern , erschweren und verschleppensie
Verlaus. Die Regierung muß erwarten , daß die

»pikenden Arbeiter sich bei ruhiger Überlegung baldigst
ürm der Schädlichkeit ihres Verhaltens überzeugen und zi!
R" ,, Arbeit zurückkehren. di» für jeden eine heilige Pflicht

da- Vaterland ist.
®efl  Das Pflichtbewußtsein, mit dem unsere Arbeiter sich
kiirber um daS Volkswohl verdient gemacht haben und
bas st« in ihrer erdrückenden Mehrheit auch heute noch
dem Vaterlande beweisen, wird daS seinige dazu bei«
^agen . um die Streikbewegung baldigst zu End» zu
bringen. „

Nach den vorliegenden Meldungen aus benverschiedensien
de- Reiche- ist eS bisher nur zu vereinzelten

Arbeitseinstellungen gekommen. In Dresden , . B ., wie in
vielen anderen deutschen Städten ist nicht der Versuch ge¬
macht worden, an dem Streik teilzunehmen.

potiü'sche Rundschau.
Deutsches Reich . _

+ Entsprechend den Grundsätzen für die Gewährung
von Krikgsbeihilfen ans Anlast der Teuerung an die
ßioilbeamten im Ruhestand und ihre Hinterbliebenen
werden jetzt auch den pensionierten Beamten der
Heeresverwaltung und ihren Hinterbliebenen Kriegs¬
beihilfen gezahlt. Auch die pensionierten Offiziere und die
Rentenempfänger und ihre Witwen und Waisen können
ebenfalls mit laufenden und einmaligen Kriegsbeihilfen
bedacht werden. Für deren Bewilligung bei Offizieren
vsw. kommt das Kriegsministerium , bei Rentenempfängern
ujro. das örtlich zuständige Stellvertretende General¬
kommando in Frage.

+ Bei der Beratung des preußischen Justizetats im
ktaatshaushaltsausschuß des Abgeordnetenhauses wurde
mitgeteilt, daß die Einnahmen aus Gerichtskostenund Geld¬
strafen um 16 Millionen Mark geringer seien als im Vor¬
jahre. — Die im Interesse der Hausbesitzer angeregte
Änderung des Zwangsversteigerungsgesetzes kann nach den
Ausführungen des Ministers des Innern erst nach dem
Kriege geändert werden.

+ In der Weiterberatung der Wahlrechtskommission des
preußischen Abgeordnetenhauses entstand eine längere
Auseinandersetzung über die in der Presse lautgewordenen
Vorwürfe, in der Kommission werde die Erledigung deS
Gesetzes verschleppt. Die Mehrheit der Kommission lehnte
solche Vorwürfe als unberechtigt ab. Bei der dann fort¬
gesetzten Beratung über die Herrenbausvorlage werden
mehrere Anträge gestellt zur Vermehrung der Städte - und
Landgemeindenvertreter. Minister des Innern Dr . DrewS
beantwortete eine Anfrage dahin, daß es bei der durchaus
verschiedenen Stärke des Großgrundbesitzes in den einzelnen
Provinzen nicht möglich sei, jeder Provinz die gleiche
Grundbesitzvertretungeinzuräumen.

Holland.
x (Sine deutsche Gegcnmastregel stellen holländische

Blätter in Aussicht. Sie berichten, die deutsche Regierung
beabsichtige, aus Anlaß der mit Amerika bevorstehenden
Abmachung(der Überlassung der in amerikanischenHäfen
liegenden 80 Schiffe an die Vereinigten Staaten ) alle
niederländischen Reedereien auf die schwarze Liste zu setzen.
Die Folge wäre dann, daß die Schiffe keine deutschen
Vunkerkohlen mehr erhalten, was , wenn keine Kohle von
vnderSwo geliefert würde, darauf hinausläuft , daß die
Schiffe nicht ausfahren können, sondern ausgelegt werden
Müssen.

Norwegen.
X Der Untvillen über die amerikanischen Zufuhr-

drdingungen spiegelt sich in der gesamten Presse wider.
Selbst Blätter , die man nicht im Verdacht der Deutsch¬
freundlichkeit haben kann, äußern Bedenken, ob das Ab¬
kommen mit Amerika, daS jetzt im Storthtngsausschuß ver¬
handelt wird , zustandekommenkönne. Nur wenige Blätter
raten zum unbedingten Eingehen auf daS, was Amerika
will, damit also eigentlich zu einer Selbstauslieferung an
den Verband. Norwegen mag, seiner Zufuhren wegen,
setzt in einer schwierigen Lage sein, daS ist nicht zu ver¬
kennen. Hätte aber Norwegen von Anfang an eine volle
unbedingte Neutralität , in dem Sinne wie bisher Schweden,
und im Zusammenhang damit manchmal eine kräftigere
Sprache gegen die Westmächte geführt, so könnte es jetzt
anders auftreten . Die norwegischen Reeder wollten aber
verdienen, und nichts als verdienen, und deswegen trat ein
großer Teil der norwegischen Handelsflotte in den Dienst
des Verbandes. -

Amerika.
x Einen Aufruf zur Sparsamkeit erläßt Präsident

Wüson an das Volk und besonders an die Frauen in den
Vereinigten Staaten . Die Vorschriften deS LebenSmittel-
vmtes müßten genau beachtet werden. Es handle sich
varum, soviel an Nahrungsmitteln einzusparen, daß den
Bundesgenossen ausreichende Mengen zugeführt werden
könnten. An Fleisch und Weizen müffe man 30 Prozent
rmsparen. Was man an Weizenmehl und Brot weniger
gebrauche, könne man durch Kartoffeln, Hafer . Roggen,
AnS und Gemüse auSgleichen. Der Montag und der
-Nittwoch müßten alS weizenlose Tage gelten, der Diens-
wg als fleischloser, der SamStag alS schweinefleischloser
^ag . Außerdem müßten noch täglich bei einer Mahlzeit
Heizen und Fleisch wegfallen. Auch mit dem Zucker
«Nutze bis auf weitere- sparsam gewirtschaftet werden.
Aus In . und Ausland.
m 29. Jan . Der Vizekanzler . Wirklicher Geh.

Bayer , trifft, von seiner Krankheit oöülg wiederher-
»eiteut, am 81. Januar in Berlin ein und wird schon an
r>nem der nächsten Tage die Geschäfte seine» Amtes über«

Dresden , 89. Jan . Die Zweite Kammer nahm ei
>>Mnug den fortschrittlichen Antrag an. nach dem in all!
trfHT/r .e» Frauen gleichberechtigt in die Fürsorge -Aui
«wuise der Gemeinden gewählt werden können.
^ Zürich, 29. Jan . Ein neuer Erlab der Petersburg
»̂ Ell̂ rung hebt da» Erbrecht  aut . Nach dem Todestc
«dje ö " j Vermögen an den neuen Staatsfonds für öffen

Der Mißerfolg der feindlichen„Tanks".
Unzuverlässig und schwersälltg.

ö Von den feindlichen»Tanks", den ungeheuren Panzer«
^raftwaaen . die die deutschen Schützengräben überaueren

sollten, um kugelsprühend Furcht und Entsetzen um ftcy ,
zu verbreiten, ist es wieder recht still geworden. Die s
Franzosen verwenden neuerdings diese Ungetüme gar nicht j
mehr, und die Engländer auch nur noch sparsam. Von
den kolossalen Erwartungen , die man auf sie setzte, Hort
und liest man auch nichts mehr. Es sollte zuerst so eme
der beliebten »Kriegsüberraschungen" . abgeben, wie zu
Anfang des Krieges unsere Zweiundvierziger und später¬
hin unsere Unterseeboote, aber die Überraschung hat nicht (
lange vorgehalten. ,

Der Hauptgrund zu dem Mißerfolg dieser ungeheuer- °
lichen Kriegsmaschinen ist ihre Unzuverlässigkeit. Die
Erfindung ist noch zu jung und sie versagt zu oft. Vielleicht
später einmal — wenn der Tank erst durch die Schule
deutscher Gründlichkeit gegangen sein wird ! Bei einem
französischen Vorstoß wurden vier Tanks ins Gefecht ge¬
führt . Drei aber blieben schon auf halbem Wege stecken,
weil die Führungskette von den Rädern abgeglitten war;
der vierte kam etwas näher heran , dann aber versagte
auch er infolge eines einfachen Motordefekts.

Der französische Tank unterscheidet sich etwas von dem
englischen. Beide bewegen sich mittels langer Führungs¬
ketten vorwärts , aber bei dem englischen Tank geht diese
Kette um den ganzen Körper des Gebäudes herum, am ,
französischen läuft die Kette über die Räderpaare . Die Be¬
wegung des TankS ist naturgemäß langsam, da das Un¬
getüm über alle möglichen Bodenunebenheiten, sogar
Schützengräben, Drahtverhaue u. dgl. m. wegsetzen
muß, die Geschwindigkeit beträgt nur 8 bis 10 Kilometer
in der Stunde . Bodenerhebungen und Senkungen
halten in der Tat den Marsch des Tanks wenig aus,
und durch dornartige Haken an den einzelnen Kettengliedern
ist dafür gesorgt, daß daS Gebäude sich an die Erde auch
bei Geländeschwierigkeiten recht fest anklammern kann.
Dafür aber machen die kleineren Hindernisse, die im Wege
liegen, viel mehr Sorge . Steine , Balken, Bohlen,
Wurzeln, Drahtmasien haben gar zu leicht die Folge, daß

? die Führungskette sich verklemmt, von den Rädern ab-1 rutscht und die ganze Maschine hilflos liegenbleibt,dennan ein Reparieren ist in dem feindlichen Kugelregen nicht
zu denken. Auch versagen sehr oft die Motore , Repara-

j turen sind an der Tagesordnung , größere Entfernungen
mutet man dem Tank schon gar nicht zu, sondern befördert
ihn sicherer mit der Eisenbahn.

Überhaupt wird die Bedienungsmannschaft froh sein,
wenn sie aus der gepanzerten Höllenmaschine wieder her¬
aus ist. Schlechte Luft und wenig Beleuchtung machen
den Dienst recht unangenehm, die Niedrigkeit des KastenS
bewirkt, daß der größte Teil der Arbeit in gebückter
Stellung versehen werden muß, die kleinen Spalten in den
Wänden ergeben wenig Übersicht über den Feind. Die
Leute, 1 Offizier und 7 Mann in den größeren TankS,H
müssen das unbehagliche Gefühl haben, vorwärts getrieben
zu werden, ohne recht ihr Ziel im Auge behalten zu können,
fortgesetzt zu schießen, ohne zu zielen, und um so wirk¬
samer beschossen zu werden. Daß der gepanzerte Kraft¬
wagen nichts weniger als kugelfest ist, ergab schon die
Erfahrung der ersten Tage, als die Engländer solche Tanks
in die Schlacht führten . Unsere Artillerie erledigte daS
langsam berankriechende Ungetüm, nach einigem Einschießen,
glatt . Selbst eine Flintenkugel , die den Panzer nicht
durchdringt, kann die böse Wirkung haben, daß im Innern
von dem glasharten Stahlkörper Splitter abfliegen und
die Besatzung verwunden, der verwundete Mann ist aber
nicht durch einen andern zu ersetzen.

Die französischen Tanks sind in zwei Formen auf¬
getreten: es sind ein kleinerer von 6 Metern und ein j
gröberer von 7 Metern Länge. Der Kostenpunkt beträgt 1
100000 bis 200000 Frank für das Stück : fünf außer i
Gefecht gesetzte Tanks bedeuten also einen Verlust von
einer Million . Die technischen Unvollkommenheiten sind
bei beiden Typen dieselben. Die auf die neue Kriegs- \
Maschine gesetzten Hoffnungen haben sich zu Enttäuschungen -
entwickelt. K. M.

Aus Rah und Kern.
Herborn , den 30 . Januar 1918.

Aus de« Kreisblatt.
Butter - Ausgabe.  Für die Woche vom 29. 1.

bis 3. 2. dürfen an Fettunversorgte 60 Gramm pro
Kopf gegen Fettkarte verabfolgt werden.

*

Ersatz - Schuhsohlen.  Dem Kreise sind vom
Herrn Landeshauptmann etwa 800 Paar Ersatz-Schuh¬
sohlen zugewiesen worden. Bei der Verteilung kann
nur der Bedarf des wirklich ärmeren Teiles der Be¬
völkerung, d. h. im allgemeinen der Familien mit einem
Einkommen unter 1000 Mark und unter diesen in
erster Linie die Familien von Kriegsteilnehmern ge¬
deckt werden. Ter Preis wird sich je nach der Größe
für ein Paar Sohlen auf 1 bis 2 Mark belaufen.

*

Kohlenkarten.  Gewerbliche Betriebe mit
einem Monatsverbrauch von über 10 Tonnen Kohlen
können die für den Monat Februar erforderlichen i
Meldekarten durch das Landratsamt beziehen. Ter
Preis für daS Hvft beträgt 25 Pfg.

*

Einschränkung des Seisenverbrauchs.
Auf Anordnung des Reichskanzlers vom 10. Januar
berechtigen die auf Seifenpulver lautenden Abschnitte
der Seisenkarten vom 14. Januar ab bis auf weiteres
nur zur Abgabe der Hälfte der .darauf bezeichneten
Menge. i

sfc Las Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt der
Schütze Ponikau  aus dem hiesigen Vereinslazarett.

^ Tie 25 Pfennig - Stücke  sind wieder in
; Umlauf gesetzt. Merkwürdigerweise begegnen sie viel-
' fach der irrigen Annahme, daß sie keine Gültigkeit
' mehr besäßen.

Tie Schlachtung aller Schaflämmer j
' und Ziegenmutterlämmer,  die in diesem \

Jahre geboren sind oder geboren werden, wird durch
eine Anordnnug des Preußischen Landwirtschafts - -
Ministers bis auf weiteres verboten.

^  Tie 10- und 5-Psennigstücke aus
Nickel  sollen eingezogen werden. Tie Kassen haben -

! den Bestand und die bei ihnen eingehenden Nickel- .
münzen nicht wieder auszuführen.

Am 1. Februar tritt eine Verordnung in
Kraft , nach der das Format der Zigaretten
weiterhin verkleinert werden muß. Für die Herstel¬
lung von 1000 Zigaretten dürfen nur noch 850 Gr.
Tabak verwendet werden, sodaß also eine Zigarette
in Zukunft nur 0,85 Gramm wiegen darf.

Ter Abtrieb von Eichenschälwal¬
dungen  bis zu 40 Jahren ist nur zum Zwecke
der Gerbstoffgewinnung, d. h. in der Saftzeit , gestattet.
Ausnahmen können von der Kriegsamtstelle Frank¬
furt a . M., und der Kriegsamtnebenstelle Siegen,
die sich erforderlichenfalls mit den zuständigen Forst¬
behörden ins Benehmep setzen, bewilligt werden. Zu¬
widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

• Hr Tie Papierknappheit  hat dazu geführt,
an Stelle des bisherigen Frachtbriefmusters
ein neues einzuführen . Es ist um die Hälfte in
der Weise verkleinert,  daß die Rückseite mit der
rechten Hälfte des jetzigen Musters bedruckt wird. Tie
vorhandenen Vordrucke des bisherigen Musters dürfen
aufgebraucht werden? es empfiehlt sich, sie in erster
Linie in den Fällen zu verwenden, in denen dem
Frachtbrief sonstige Begleitpapiere (z. B . Zoll- und
Steuerpapiere , Teckenfrachtbriefe usw.) beizugeben sind.
Soweit der neue Frachtbrief verwendet wird und Be¬
gleitpapiere als Anlage beigegeben sind, müssen die
Frachtbriefe der Breite nach gefalzt werden. Tie Bei¬
lagen sind so dauerhaft wie möglich mit dem Fracht¬
brief zu verbinden.

Bad - Nauheim.  Bei dem Versuch, eine aus
einer heimlichen Schlachtung stammenden Rindshaut
nach Gießen zum Gerber zu schaffen, wurden zwei
hiesige Einwohner verhaftet.

Kreuznach.  An der Eisenbahnunfallstelle bei
Kirn an der Rahe fanden Taucher die Reste eines
noch tief im Schlamm steckendenT - Zugwagens ? un¬
ter den Trümmern lagen drei Leichen.. Es werden
von deren Angehörigen noch zahlreiche Offiziere ge¬
sucht, die sich an dem Unglückstage auf der Heim¬
reise nach der Heimat befanden, seither aber nichts
wieder von sich hören ließen.

Büdingen.  Nicht weniger als 210 Kreisein¬
wohner aus 30 Orten bestrafte das hiesige Kreisamt
in einer einzigen Veröffentlichung wegen verweigerter
Epeckabgabe mit Geldbußen in Höhe von 3 bis 100
Mark. Mit den früher schon verhängten Strafen hat
dje Zahl der Specksünder aus dem Kreise Büdingen
die stattliche Höhe von 341 erreicht. — Ob man in
anderen Kreisen bei gleich strammer Durchführung der
Speckabgabe, wie sie in Büdingen gehandhabt wird,
nicht ähnliche Ergebnisse erzielen würde?

Kassel.  Tie Polizei verhaftete vier Jugend¬
liche, die in verschiedenen Geschäften bei Einbrüchen
Waren im Werte von mehr als 10000 Mark gestohlen
hatten . Wo die Bande nichts fand , hatte sie die
Möbel zerschlagen.

Nied  a . M. Tie Ehefrau des hiesigen Lehrers
Franz Melfy wurde in Sahn , wo sie zu Besuch
weilte, während einer Wagenfahrt infolge Scheu-
Werdens der Pferde aus dem Wagen und aus die
Straße geschleudert. Sie erlitt hierbei Verletzungen,
die nach wenigen Augenblicken ihren Tod herbei¬
führten.

Frankfurt  a . M. Bei einer Streife durch den
Hauptbahnhof griff ein Kriminalschutzmann in einem
Wartesaal dritter Klasse einen französischen Flieger¬
leutnant auf, der aus einem Gefangenenlager ent¬
wichen war und in die Heimat zurückkehren wollte.
Ter Leutnant , der in der Kleidung halb Offizier,
halb Zivilist war , trug eine größere Geldsumme bei
sich. Er stellte sich zunächst taubstumm, wurde aber
nach kurzer Unterhaltung recht gesprächig.

— In einem großen Bierlokal an der Kaiser¬
straße veranlaßte ein Gast die Fe st nähme  eines
wahrscheinlich falschen Fliegers,  der wegen ver¬
schiedener Betrügereien und Diebereien  ge¬
sucht wird. Ter „Flieger " trug eine Anzahl hoher
und höchster Ordensauszeichnungen. Ta seit seiner Fest¬
nahme die vielen Tournisterdiebstähle im Hauptbahn¬
hofe wie mit einem Schlage ausgehört haben, vermutet
die Polizei in dem Manne auch den Tournisterdieb.

Frankfurt  a . M. Ein aufregender Vorfall
spielte sich Montag mittag im Hauptbahnhof ab.
Mit einem größeren Transport Strafgefangener sollte
auch der vielmals vorbestrafte Heinrich T r i n ka u s
von hier zur Verbüßung von sieben Jahren Zucht¬
haus nach der Strafanstalt Butzbach verbracht werden.
In dem Augenblick, als der Frankfurt —Gießener Zug
mit einem Gefangenen - Transportwagen in die Halle
einlief, riß sich Trinkaus von dem mit ihm zu¬
sammen gefesselten Mitgefangenen los, sprang un¬
mittelbar vor der noch rollenden Maschine über die
Gleise auf den anderen Bahnsteig und verschwand
spurlos. Tie sofort dorgenommenen umfassenden Ver¬
folgungen hatten keinen Erfolg . Ter Verbrecher konnte
bis zur Stunde nicht ergriffen werden. Vermutlich
hält er sich in einem der zahlreichen 'Frankfurter
Verbrecherschlupfwinkel, in denen er wohl bekannt ist,
verborgen.

— Durch zwei Berliner Kunsthandlungen soll im
Laufe dieses Jahres eine der hervorragendsten
Kunstsammlungen der Welt,  die des Privat¬
mannes Fritz von GanS,  öffentlich versteigert wer¬
den. In jahrzehnte langem Sammeln hat dieser eigen¬
artige Kunstfreund und Kunstkenner unter Aufwen-
idung gewaltiger Mittel eine schier endlose Fülle
der seltensten Sklupturen , Malereien und kunstgewerb¬
lichen Gegenstände aller Zeiten in seiner Villa an
der Taunusanlage zusammengetragen . Unerreicht ist
der Schatz an Juwelen und antikem Goldschmuck. Bor
fünf Jahren schenkte Herr Gans seine Antiken-
sammlung den Kgl. Museen in Berlin und erhielt
dafür den Adelsbrief . ES ist zu hoffen, daß diese



Millionen wertende Sammlung des jetzt 84 jährigen
Greises restlos deutschen Museen und Kunstfreunden
verbleibt.

— Ter Fuhrknecht Hartwig  der Brotfabrik
Günther,  sollte am Mittwoch von der Mehlzen¬
trale 27 <Sad Mehl  holen . Er brachte das Mehl
aber nicht nach der Fabrik, sondern fuhr mit dem
Wagen und den beiden Pferden aus und davon. Pferde
Und Wagen wurden abends in Höchst aufgegriffen.
Tas Mehl hatte der Mann bereits an bisher noch
nicht ermittelte Personen verkauft. Es konnte jedoch
festgestellt werden, daß in Höchst drei junge Leute
den Wagen durch die Stadt führten . Einer der
Burschen wurde ermittelt . Von dem Knechte fehlt
noch jede Spur.

Mülheim (Ruhr .) Im benachbarten Selbeck wur¬
den die beiden Fräuleins Schmück, Tante und Nichte,
in ihrem Landhaus ermordert aufgefunden. Sie sind
auch beraubt worden.

Unsere Flieger führten erfolgreiche Angriffe auf
England und die ftanzösische Nordküste durch.

London und Southend, sowie Dünkirchen, Grave-
lines und Calais wurden mit Bomben beworfen. Im
Luftkampfe wurden gestern 8 feindliche Flugzeuge und
2 Fesselballons abgeschossen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Mazedonischen yrvnü

Ter Vorstoß feindlicher Kompagnien gegen bul¬
garische Feldwachstellungen nordöstlich vom Tojran-
See wurden abgewiesen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Hochfläche von Assiago haben die Italiener
mit starken Kräften ihre Angriffe fortgesetzt. Im Ge¬
biete des Monte Sisemol sind sie unter scheren Ber-

Aus Rheinhessen.  Nach den Ergebnissen der i lüsten gescheitert Ter Monte di Val Bella und Col
Wernernte rn den 11 großherzoglichen Weinbaudo- ! ‘ m & „ a unö UDldel Rosso blieben nach hartem Kampf rn Händen

des Feindes.
Ter Erste Generalquartiermeister : Luden darf f.

änänen Rheinhessens> die einen Rückschluß auf die I
gesamte Ernte der Provinz gestatten, kann die 1917 er '
Weinkreszens für Rheinhessen als eine vollständige !
Trei viertelernte bezeichnet werden.

Nieder - Jngelheim.  Auf einer von vielen ?
hiesigen und auswärtigen Spargelzüchtern besuchten l
Versammlung wurde bekannt gegeben, daß in diesem )
Jahr der Spargelhand .el  ganz auf Rechnung der i
hessischen Landesgemüsestelle gehe, die formell
Käuferin der Ernte werden solle. Tie Händler wür- '
den dadurch nicht ausgeschaltet, sondern dürfen mit

Sozialteuiokratischer Antrag auf Einberufuug des
Reichstages.

Berlin,  30 . Jan . (TU) Tie sozialdemokratische
Fraktion hat bei dem Präsidenten des Reichstages

Lage, die durch die Streckbewegung geschaffen wordenkäuse abschließen, wobei aber jeder Abschluß der
Genehmigung der Gemüsestelle bedarf. Ueber die
Spargelpreise sind noch keine Normen festgesetzt, auch
die Bildung von Höchstpreisen ist bisher ungewiß.
Wenn keine Höchstpreise festgesetzt werden, dürfte die
hiesige Markthalle dem Spargelverkehr geöffnet
werden.

Mainz,  29 . Jan . Im Bahnhof Uhlerborn stieß
infolge falscher Weichenstellung, bei dichtem Nebel, der
Personenzug 1243, der von Mainz nach Köln un¬
terwegs war , auf einen Rangierzug auf. Mehrere
Personen wurden schwer verletzt.

D Die kleinen Drillinge von Gießen. In der
„Deutschen Medizinischen Wochenschrift" ist ein Vor¬
trag von E. Opitz „Ueber die Säuglingspflege in
Frauenkliniken" wiedergegeben, demzufolge er der
„Medizinischen Gesellschaft" am 4. Dezember Drillinge
„vorstellte", die am 28. November geboren waren.
Tas Trio erschien acht Wochen verfrüht auf dieser
krummen Welt und zeigte überaus kriegsgemäße Ge¬
wichtsverhältnisse. Ein Mädchen wog nur 1370 Gramm,
ein zweites 1420 Gramm, das dritte Kind, ein Buben¬
stück, war der Schwerstgewichtete: 1820 Gramm. Es
gelang, die Unzulänglichkeit zum Ereignis zu machen:
die drei Zierlichen wurden dem Leben gewonnen.
Tas war natürlich keine einfache Sache, nur durch
eine geradezu fanatisch- gewissenhafte und liebevolle
Pflege war es möglich, das Trio zusammenzuhalten.
Tie kleinen Herrschaften nehmen jetzt erfr ^ clich an
Gewicht zu. Möge ihnen — was man allen auf
diesem Globus Eintreffenden . nicht den Abgegangenen
wünschen sollte — die Erde leicht sein!

O Ein deutsche- Erfindungsinstitut . Eine gemein¬
nützige Organisation der Erfindertätigkeit in Deutschland
ist oaS Ziel einer Gesellschaft, die in Gießen begründet
wurde. Das deutsche Erfindungsinstitutbezweckt die För¬
derung deutscher technisch-schöpferischer Arbeit durch Aus¬
lese und Förderung erfinderisch begabter Persönlichkeiten
sowie durch Unterstützung brauchbarer Erfindungen durch
Geldmittel, technische und Rechtsberatung, ferner durch die
Weiterleitung der Erfindungen an Heer und Marine, In¬
dustrie und Gewerbe.

O Der erste Ehrendoktor der Tierheilkunde. Der
ordentliche Honorarprofessor an der Tierärztlichen Hoch¬
schule Dresden, Geh. Medizinalrat Professor Dr . Edel¬
mann, Vortragender Rat im Sächsischen Ministerium deS
Innern , wurde von der durch die ordentlichen Profesioren
der Tierärztlichen Hochschule zu Dresden verstärkten
medizinischen Fakultät der Universität Leipzig zum . Dr.
med. vet. d. e." ernannt. — Er ist der erste Ehrendottor
der Tierheilkunde in Deutschland.

O Eisenbahnzusammenstost bei Augsburg. In der
Station Jettingen bei Augsburg stießen infolge Nicht¬
beachtung eines Einfahrtssignal- zwei Güterzüge auf¬
einander. Zehn Wagen entgleisten und ein Wagen ver¬
brannte. Der Materialschaden ist sehr groß.

O Ein Verbot des Fällen - von Eichen hat das
Stellvertretende Generalkommando de- sechsten Armeekorps
erlassen. Durch eine Anordnung wird das Fällen von
Eichen in Eicheuschälwaldungen sowie in sonstigen Nieder¬
waldbeständen mit starker Eichenbeimischung, die in zehn»
bis vierzigjährigem Umtriebe bewirtschastet werden, mit
Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre bezw. Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bedroht.

s Ein furchtbarer Schueesturm wütete an der West¬
küste von Norwegen. Die Stadt Bergen ist meterhoch
eingeschne't. Die Bergen» Bahn ist durch eine Lawine
zerstört. Durch den Sturm an der Küste ist der Schiffs¬
verkehr stark behindert. Man befürchtet schwere Unfälle.

. Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Beneralstabsberlcht.

Großes Hauptquartier , (Wolff- Büro . Amtlich.)
30. Januar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front Artillerie-

und Minenwerfer - Kämpfe.
Tie Infanterie - Tätigkeit blieb auf Erkundungs-

Gefechte* beschränkt.

sei.
Der bayerische Innenminister über die Streikbewegung.

München,  30 . Jan . (TU) In der gestrigen
Sitzung der Kammer der Abgeordneten führte dev
Minister des Innern Tr . Bretterich aus : Seit vor¬
gestern müssen wir leider auch in Deutschland das
Schauspiel eileben, daß tausende von Arbeitern trotz
ernster Ermahnungen , besonnener und vaterländisch-
gesinnter Führer zu einem Temonstrationsstreck an¬
getreten sind. Tas Ereignis muß jeden wahren
Freund des deutschen Volkes mit tiefem Kummer er¬
füllen und von jedem vernünftig Denkenden mit
Entschiedenheit verurteilt werden. Ter verantwort-
liche Leiter der Reichspolitik hat erst in der vorigen
Woche in klaren Worten dargelegt . daß Deutschland
einen baldigen Frieden auf Grund einer Verstän¬
digung mit dem Feinde, einen Frieden ohne gewalt¬
same Annexionen, aber auch einen Frieden , der
Deutschland seinen Besitzstand in der Heimat, sowie
in den Kolonien wahrt , zu schließen bereit sei, einen
Frieden , der unsere Unabhängigkeit sichert. Haben
bisher unsere Feinde eine ähnliche Erklärung abge¬
geben? Bei uns kann es angesichts derartiger Ver¬
hältnisse gar nichts anderes geben, als die Zähne
aufeinander zu beißen und unseren Feinden nicht
ihr Sehnen zu erfüllen , nervös zu werden. In unserer
Ruhe und Besonnenheit lag bisher die Wurzel un¬
serer Kraft . Statt dessen gehen plötzlich tausende
von Arbeitern her und stellen aus reiner Temon-
strationslust die Arbeit ein. Will dieser Teil der Ar¬
beiterschaft das zerstören, was die eigenen Söhne au
der Kampffront ausgebaut haben? Wollen sie in einen
Zustand zurücksinken, aus dem sie sich vielleicht erst
wieder in Jahrzehnten herauszuarbeiten vermögen?
Wollen sie durch ihr Vorgehen den Krieg erst recht
verlängern und den Friedensschluß erschweren? Ich
verweise auf das traurige Elend in Rußland , dessen
Beispiel abschreckend wirken muß. Wir müssen mit
aller Zuversicht und mit Vertrauen dem Ende des
Krieges entgegensehen. Unsere Ernährung und Roh¬
stoffversorgung ist knapp aber erträglich, die erstere
besser als vor Jahresfrist . Unsere militärische Lage
ist ausgezeichnet. Wir sind alle Zeit Manns genug,
die Wünsche der Arbeiterschaft in einer anderen Art
entgegenzunehmen als auf dem Wege eines derartig
gemeingefährlichen Treibens , wie es jetzt in die
Wege geleitet worden ist.

Starke Mißstimmung in der englischen Geschäftswelt.
Kopenhagen,  29 . Jan . Nach hier eingetrof¬

fenen Nachrichten herrscht in der englischen Geschäfts¬
welt starke Mißstimmung, weil das Geschäftsleben so
gut wie lahm gelegt sei und die ungeheuren Verluste,
die die Kaufleute schon jetzt erlitten hätten , von Tag
zu Tag größer werden. Man habe sich in schärfster
Tonart an Lloyd George gewandt mit der Frage,
weshalb er nicht auf Kosten von Englands Verbün¬
deten mit Deutschland einen für England vorteil-
haftecc Frieden schlöß. Lloyd George habe geantwortet,
dazu sei immer noch Zeit , denn er habe die abso¬
lute Gewißheit, daß Deutschland jederzeit zu einem
solchen Frieden , der England schonen würde, auch im
Falle eines völligen Sieges bereit sei. Er , Lloyd
George, schätze die amerikanische Hilfe auch nur ge¬
ring ein und verkenne keineswegs die wachsende Ge¬
fache des U- Bootkrieges. Aber die Herrn möchten
nur noch kurze Zeit Geduld haben. Nach ganz zu¬
verlässigen Nachrichten stehe die innere Revolution
in Deutschland unmittelbar bevor. Die ganze demo¬
kratische Bewegung in Deutschland sei so stark, daß
man auf diesem Wege, ohne die eigenen Verbündeten
Preis geben zu brauchen, mit Sicherheit zu einem
sogenannten annexionslosen Frieden gelangen werde,
der Englands Kriegsziel, die wirtschaftliche Vernich¬
tung Deutschlands, ohne, daß Deutschland es selber
merke, voll beftiedige.

Schwedische Hilfe für die finnische Regierung.
Haag,  30 . Jan . (TU) Tie „Times" erfährt aus

Petersburg : Während die Rote Garde in den Straßen

don Wiborg kämpft, kommt die Nachricht, daß
finnischen Behörden die Hilfe Schwedens anger,
hätten . In Petersburg wird mitgeteilt , daß ber
schwedische Truppen in Tornea angekommen sind,
daß die finnische Rote Garde den Kamps mit-
schwedischen Vorhut begonnen hat. Diese Nachricht
aber noch nicht bestätigt.

Ausweisung der rumänischen Gesandtschaft ans
Petersburg.

Amsterdam,  30 . Jan . (TU) Aus Petersh
wird unter 29. gemeldet: Tie rumänische Gesandt
hat gestern um 1 Uhr Befehl erhalten , Ru'
innerhalb 10 Stunden zu verlassen. Sie reist
nacht um 12 Uhr nach Stockholm.

Das erste Judenregiment.
Stockholm,  30. Jan . (TU) Mit der Genehmig

Lenins und Trotzkis sowie des an die Front
reisten Oberbefehlshabers Krhlenko hat sich in
tersburg aus den dort stationierten Judensoldaj
eil besonderes Schützenregiment gebildet. Tas R«
ment wird als neutrales Regiment anerkannt y
begünstigt.

Feuersbrunst in New Jork.
Genf,  30 . Jan . (TU) „Excelsior" meldet:

riesige Feuersbrunst in Newyork- Brocklhn zerstü
die Docks auf einer Länge von 3000 Meter , soy
7 staatliche Speicher.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto B

Anzeigen»

Kartoffelablieservng.
Die vor einiger Zeit angelorderien&°/0 der Kartoffel»

(*/4 der Eckwundreserve) sollen zum Teil zur Ablieferung
langen und zwar

Freitag, den I. Febrnar am Güterschuppen
A bis einschl. H morgens von 9—12 Uhr

von J „ , N mittag» , 2—5 , •
Der Rest kommt im Laufe der nächsten Woche zum Ber

und wird noch bekonnt gegeben. Die AnforderungSzeitel
mitzubringen.

Die durch Ster befall oder Wegzug frei geword«
Kartoffeln werden exlra angefoiderl und kommen hierbei»t
mit zur Ablieferung. ^

Der Wirtschaftsausschuß.
Rückert.

Die Auszahlung der Mletbeihülfen findet
Donnerstag , den 31. d. MtS. von 2—4 Uhr auf Zium
Nr. 11, des Rathauses statt.

Herborn , i 30 . Januar 1918.
Der Bürgermeister : ,B i r ke n d a h l.

Erhielt mehrere Transporte junger

Arbeitspferde
worunler erstklaffige, zum Teil aii

tragende Tinten , sowie starke

Geschäftswagenpserde,
welche Kauf- und Tauschliebhab rn empfiehlt.

Jakob Simon,
Pfndehandlung, .

Eitors (Sieg) Fernsprecher Nr. 17

Kiftsdienstmetdestelle Kerbori
und

Städtischer Arbeitsnachweis
Wasserstraße 88

ermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dtenftstnode«: 8—12 Uhr vorm.

3—7 Uhr nachm
Suche zum 1. Februar ein

besseres, älteres

W -Wichen,
das durchaus zuverlässig und
in allen vor kommenden Arbeiten
erfahren ist
Frau Karl Danz, Esse«

Jsenbergstr. 26

Suche zum 15. Februar ein
zuverlä'sigeS

für kleinen Haushalt.
Frau Hermann Palm.

Wetzlara./L, Kräm-rstr 3.

Abiturienexamen
Vorbereitung t . Damen u. Herr«
Paedagpglum Glessen (Ob.-Hesa

Für Pfarrhaus auf dem Land
zum 1. März fleißiges, treues

Mädchen
gesucht.

Frau Pastor Schacht,
Almersbach bei Altenkirche«

(Westerwald).

ßrrsll-lirm
gegen pröde rauhe Haut uni
Frostbildung
mpfiehlt DrogerieA. Doeinä

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden unseres lieben Söhnchens sagen wir hierdurch
allen unseren innigen Dank, insbesondere für die vielen
Kranzspenden und der Klein -Kinderschule für die . letzten
Grüsse. Herzlichen Dank auch Herrn Plärrer "Weber für
die trostreichen Worte.

Herborn , 30. Januar 1918.
Familie Fritz Schleich.
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